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Siegreiche Schlacht der Japaner vor Formosa
14 USA-Flugzeuglräger ginge« verloren — ASA-Rotte anf der Flucht

Das Kaiserliche Hauptquartier gab in einer
S o n d e r n> e l d u n g am Sonntag bekannt:

„Das feindliche Geschwader in den Gewässern östlich von
Taiwan (Formosa) hat sich seit dem 14 . Oktober in östlicher
Richtung zur Flucht gewandt , unsere Streitkräfte führen jetzt
wütende Angriffe gegen den Feind mit sich immer mehr stei¬
gernden Ergebnissen durch. Die bisherigen Ergebnisse be¬
tragen insgesamt: Versenkt sieben Flugzeugträger,
ein Zerstörer (drei Kriegsschiffe, die bisher als einer nicht
näher identifizierten Kategorie angehörend gemeldet wurden,
find jetzt als drei Flugzeugträger identifiziertworden). Schwer
beschädigt: zwei Flugzeugträger, ein Schlachtschiff, ein Kreuzer
und elf Kriegsfahrzenge , die nicht näher identifiziert werden
kannten.

Wie aus Frontberichten ergänzend hervorgeht , wurden
bis zum Sonntag in den Grotzkämpfen bei der Insel Tai¬
wan (Formosa) von den Japanern seit denk 12 . Oktober 22
Kriegsschiffe verdenkt. Außerdem wurden 27 Kriegs¬
schiffe schwer beschädigt, so daß also insgesamt 53
feindliche Kriegsschiffe ausgefallen sind . Da
die noch immer andauernden Kämpfe weiter erfolgreich für die
Japaner verlaufen, ist damit zu rechnen, daß sich dieses Er¬
gebnis noch erhöhen wird.

Wie weiter bekanntgegeben wird , hat sich nach den bis¬
herigen Feststellungen in Tokio die Zahl der bei den Kämpfen
vor Taiwan abgeschossenenfeindlichen Flugzeuge

» feit dem ersten Angriff am 12 . Oktober auf 16 0 erhöht.
Fapans Flotte greift in den Kampf ein

Während dig- Hauptlast des Kampfes bisher von der
japanischen Torpedoluftwafse getragen wurde, hat jetzt auch

. die japanische Marine in den Kamps eingegrisfcn . Wie zu¬
ständige Kreise der Marine erklären , hat das Oberkommando
der Marine in dem Augenblick, als sich der Feind zur Fluchtwandte, um sich den hartnäckigen Angriffen unserer Luftwaffe
-» . entziehen , der japanischen Marine den Befehl er¬

lern, aUf vem Kampfplatz in voller Stärke zu erscheinen.
Unsere Marine , die seit langem auf den Befehl zum Ein¬
greifen wartet , ist nach dem Schauplatz der Kämpfe bei Tai¬
wan unterwegs und hak die Verfolgung des schwer ange¬
schlagenen Feindes übernommen.

Der frühere Oberbefehlshaber der vereinigten Kaiserlich
Japanischen Flotten und jetzige Generalgouverncnr von Tai¬
wan (Formosa) , Admiral Hasegawä, erklärte über die
Operationen bei Formosa, es handele sich jebt nicht mehr nur
um die Verteidigung gegen den feindlichen Großangriff, son¬
dern jetzt gehe es um die Vernichtung der vor der Insel
aufmarschierten feindlichen Flotte.

Ergänzend wird zu der Seeschlacht von Taiwan aus Tokio
gemeldet, daß nach einer soeben eingetroffencn Meldung des
Kaiserlichen Hauptquartiers der Fr oinsgesamt14Flug-
zeugträger verloren hat und daß auch ein Schlachtschiff
versenkt wurde. Selbst wenn vermutet werden must, dast sich
ein Teil der versenkten feindlichen Flugzeugträger aus um¬
gebauten Kreuzern usw . znsammensetzte und die grasten
Spezialflugzcugträger in der Minderheit blieben , sind die Ver¬
luste der Nordamcrikancr beteits jetzt ungeheuer.

Der Erfolg der Japaner in der Seeschlacht von Taiwan
reiht sich würdig in die lange Reihe der Seeschlachten im Grotz-
Ostasienkrieg ein und wird ini Hinblick auf die bisher versenkte
Tonnage nur von der dritten Seeschlacht bei den Salomoninseln
übertroffen. Wahrscheinlich haben die Amerikaner den größtenTeil der Flugzeugträger verloren, von denen die Flugzeuge
für die Angriffe gegen die Insel Taiwan starteten.

Wie bereits gemeldet , hat auch jetzt die japanische
Marine den schon lange sehnsüchtig erwarteten Befehl zur
Verfolgung des schwer angeschlagenen fliehenden Feindes be¬
kommen. Der bisherige Verlauf der Kämpfe gegen Japans
wirkliche innere Verteidigungslinie dürfte den Amerikanern
schon heute gezeigt haben , mit welcher Entschlossenheit und
welchem Todesmnt japanische Soldaten ihre engere Heimat ver¬
teidigen.

Unerschütterlicher Kampfgeist
Schwere Kämpfe an der ScheldemSndnng, bei Aachen nnd in den Westvogefe«

Die Scheldcmündung , Aachen und Remiremont sind di«
drei Hauptpunkte der Westfront , an denen unsere Truppen dem
unter beträchtlichem Einsatz an Menschen nnd Material an-
greifendcn Feind neue Beweise ihres unerschütterlichen Kamps
aeisteS lieferten.

Um unsere Marineküstenbatterien bei Vlissingen auszu-
schaiten , deren Feuer die östlich von Breskens gelandeten
Kanadier dezimiert , demolierten die Anglo -Amerikaner ohnc
Rücksicht aus die verheerenden Folgen für die niederländisch:
Zivilbevölkerung die Dämme und Flntwälle der Insel Wal-
cheren in der Hoffnung , die Befestigungswerke durch Ueber-
fluten wertlos machen zu können
^ Sinnlose Zerstörung der alten Kaiserstadt

Ebenso hoffnungslos legten sie mit Massen von Granatei-
und. Bomben auch solche Teile der alten Kaiserstad!
Aachen in Trümmer , die keinerlei militärische Bestimmung
haben und nicht umkämpst werden . Diese sinnlosen Zerstörun¬
gen wertvoller Zeugen großer deutscher Gesichte enthüllen er¬
neut den nur anf Vernichtung gerichteten Willen der Nord¬
amerikaner . Darüber hinaus verwüsteten sie durch Terror¬
angriffe weitere Städte und Dörfer im Hinterland , ohne abei
mit allen diesen Aktionen brutalster Gewalt die Lage an dei

Front zu ändern oder erfolgreiche Gegenangriffe unserer
Truppen verhindern zu können.

Hart trafen diese Gegenschläge den Feind am Schelde
brückenkopf. und ein britischer Kriegskorrespondent macht«in diesem Zusammenhang das Eingeständnis: „An der Schelde¬
mündung erleben die kanadischen Soldaten etwas von den
blutigen Kämpfen , die ihre Väter im Ersten Weltkrieg in Flan¬dern erlebten . als die englischen Divisionen bei Pascheüdaelc
an einem Tage 20 OVO Mann verloren Auch jetzt stehen si«
am Leopoldkanal bis zur Brust im Sumpf und sind de -"
deutschen Feuer nahezu deckungslos ausgesetzt .

"
Auch die harten örtlichen Kämpfe südöstlich Nim

wegen halten einen Vergleich mit dem Ringen in Flandern
während des vorigen Weltkrieges aus . Hier sucht der Feind
unter ständiger Zuführung von Verstärkungen das gegenüber¬
liegendeOverloon zu erreichen , um dadurch seine Ängriffs
bafls gegen unsere tief gestaffelten Verteidigungslinien aus dem
Ostuser der Maas zu verbreitern.

Seit Tagen wogen hier die Kämpfe hin und her , nnd durch
das tief liegende Schlammgelände sind diese Kämpfe an di«
Straßen nnd an wenige trockene Hügel gebunden . Diese sind
von unseren Trupven mit Minen bestückt , und das Wald-
gelünde schuf viele Möglichkeiten , vordringende feindliche Kräfte
ans dem Hinterhalt zu fassen und zu vernichten
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Der Kampsrauin an der ostpreutzischcn Grenze.

Weltbild -Glrese

MtgerWe in Frankreich wüten weiter
Die Genfer Zeitung „Suisse " veröffentlicht weitere Ein»

zelheiten über den in Frankreich wütenden Terror . Daraus
geht hervor , daß die neuen Gerichtshöfe die blutige Arbeit
der früheren Standgerichte einfach fortfetzen. So hat beispiels¬
weise allein der Gerichtshof von Marseille seit dem
11 . Oktober nicht weniger als 20 Todesurteile gegen
politische Gegner de Gaulles gefällt . Der Gerichtshof von
Perigueux hat zwei und der von Nimes drei Angeklagte auS
pplitischen Gründen zum Tode verurteilt. In Pariswurde der ehemalige Präfekt des Departements Lozere hin¬
gerichtet. In der französischen Hauptstadt wurde der ehe¬
malige Gouverneur vou Madagaskar. Cayla, auf An»
Weisung des „Säuberungsausschüfses" des französischen Kolo¬
nialministeriums verhaftet. Es wird ihm vorgeworfen , daß-er sich geweigert habe , diese französische Kolonie den Eng¬ländern ohne Widerstand auszuliefern.

GPU -Methoden in Paris .Einer der verfolgten Franzosen, dem es gelang , sich über
die Vogesenfront zu den deutschen Stellungen zu retten, istder 48jährige - Arbeiter der Pariser Untergrundbahn PierreAllain. Vor deutschen Kriegsberichterstattern , nach dem Grund
seiner Flucht gefragt , sagte Allain ans . daß er . wenn er
sich nicht rechtzeitig vor den Bolschewisten gerettet hätte , „jetztan irgendeinen Laternenpsahl hängen oder mit durchschossenem
Hinterkops in der Seine liegen wurde" . Aus weiteren Aus¬
sagen Allains geht hervor , daß die sogenannten bolschewisti¬
schen „Ordnungs " -Truppen nach Lasten alle Personen, die bis
1940 gegen die Kommunistische Partei gearbeitet haben , liqui¬
dieren . Auf diese Weise sind in den letzten Wochen allein
aus dein Personalbestand der Pariser Untergrundbahn 280
Arbeiter ums Leben gekommen.

Die Westbefestigungen werden verstärkt
'* 2m Westen erbeutet

2ung und alt , Männer und Frauen , alle helfen sie mit, die Befestigungen im Westen des Reiches Dieser amerikanische Panzerspähwagen , der vollkommen fahrfertig in unsere Hände fiel, wird nicht
zu -verstärken . (PK . -Aufnahme : Kriegsberichter Pincornrlly , TO -EP ., M .) mehr gegen deutsche Soldaten eingesetzt werden. (PK .-Aofnahme : KriegsberichterWiese , Sch . , M .)
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Starke Gegenangriffe bei Aachen
Aua , bei ? l ^ chen ist daS hin und her wogende Ringen

oer letzten Tage mebr und mehr zum Stellungskrieg geworden
Die hemmungslose Verwüstung der Stadt hat die Erbitterung,
mit der unsere Truppen den Abwchrkampf führen , noch ge¬
steigert, fortgesetzt prallen Angriffe und Gegenstöße aufein¬
ander , Bombenwürfe . Feuerschläge , Panzerstötze und Sturm - ^
angrisse lösten sich in schneller Folge ab Zäh und verbissen
hielten unsere Truppen in Verteidigung und Angriff ihr:
Riegelstellungen nördlich und südlich der Verbindungsschleuse
nach Aachen gegen den feindlichen Ansturm , und aus der Stadl
selbst heraus traten die Verteidiger an , um einen neuen Ein¬
bruch des Feindes im Fabrikgelände „Rote Erde " zu beseitigen.

Als wichtigstes Ergebnis dieser schweren Kämpfe blieb dir
Verbind « ngsbriicke nach Aachen in gleicher Weise wie an den
beiden Vortagen offen . Südlich von Aachen , wo der Gegner
seinen Einbruch am Saume des RötgenwaldrS vergeblich zu
vergrößern suchte , führten unsere Truppen weitere Gegenan¬
griffe und gewannen mehrere Bunkergruppen zurück.

Außer im Raum von Aachen, tqo die Norda Mexi¬
kaner nach zuverlässigen Schätzungen und Gefangenenaus-
fagen bisher ungefähr 30 000 Mann an Toten und
Verwundeten verloren haben , waren die Verluste des
Feindes auch in den Kämpfen im Süden der Westfront sehr
erheblich. Nach dem Scheitern ihrer Durchbruchsversuche bei
Romini , zwischen Seille und Rhein - Marne -Kanal und am
Walde von Parrov verlagerten die Nordamerikaner den
Schwerpunkt ihrer Angriffe sin die westlichen Vogesen
östlich von Remiremont Hier verdoppelten sie ihre Anstrengun¬
gen, um in Richtung auf Gerardmer durchzustoßcn Den Haupt¬
angriff führte die 3. algerische Schützendivision , die aus den
tief eingeschnittenen Tälern der Bouchot und Moselotte angriff
und — vom unübersichtlichen Gebirgsgelände begünstigt — an
einigen Stellen in unsere Sicherungslinien eindrang Unsere
Panzer und Panzergenadiere griffen die Einbruchsstcllen ener¬
gisch an und gewannen in schneidigem Ansturm einen Wald
südwestlich Gerardmer zurück Mit diesem erfolgreichen Gegen¬
stoß war der ganze feindliche Angriff gescheitert.

einer Schwarzhemdenbrigade und hielt dabei eine Ansprache,
in der er folgendes ausführte:

Italien ist für uns Faschisten gleichbedeutend mit dem
Begriff Ehre , und Ehre bedeutet für uns Faschisten Treue
zum gegebenen Wort . Das bedeutet für uns Zusammenarbeit
mit dem Verbündeten im Kampf und in der Arbeit . Im
gegenwärtigen Augenblick, wo Dentschland mitten in dem
Entscheidungskamps steht, wo 80 Millionen Deutscher zu 80
Millionen Soldaten geworden sind , zusammengcschlossen in
einem Widerstand , der etwas Ncbcrmcnschliches an sich hat,
gerade in diesem Augenblick, wo der Feind , von Hoffnungen
und Illusionen getragen , den Sieg bereits errungen zu haben
glaubt , den er jedoch niemals erringen wird , weil Kapituliere»
für Dentschsand moralisch , politisch und auch physisch Sterben
bedeuten würde , gerade in diesem Augenblick bekräftige»
wir von neuem unsere volle , und totale Solidari
tät mit dem nationalsozialistischen Deutsch
land. Dieses Deutschland kämpft heute mit einem,Mut und
einem Heldentum , die die Anerkennung und Bewunderung
selbst bei den Feinden gefunden haben.

Dies ist die unerschütterliche Haltung des republikanischen
und faschistischen Italiens : Die Reihe des von dem Savoyer
begonnenen Verrats hat mit dem Sturz der Monarchie ihren
Abschluß gefunden . Nördlich des Apennins ist die soziale ita¬
lienische Republik entstanden . Diese Republik wird Schritt für
Schritt bis zur letzten Provinz , bis zum letzten Dorf , bis
zum letzten Haus verteidigt werden . Die Idee der
auf dem Boden des Faschismus geschaffenen Republik ist
heute bereits in Geist und Haltung des Volkes übergegangen.

Der Duce fuhr dann fort : „Deutschland wird nicht nur
nicht kapitulieren , weil es nicht kapitulieren kann und feiste
Feinde Deutschland als Staat und Rasse vernichten wollen,
sondern Deutschland hat außer der einmütigen Haltung und
dem eisernen Willen des ganzen Volkes noch viele Pfeile
in scine .m Köcher. -

Keine menschliche Macht , so erklärte der Duce zum schlug,
kann den Faschismus aus der Gescbichie , in der er Wirklich

reit und tviaiiven geworden ist , ausmcrzeu , Fm Zeichen dLS
. Faschismus sind in Italien , in Europa und Afrika Zehn-
tauscnde von Faschisten, die Blüte der italienischen Raffe,
gefall,- ,, . Ihr Tod ist das heldenhafte Symbol des Faschismus.

AMn sM boWmWW weräM
Wie das ckommuiiistische Organ Süditaliens „Civilta Pro-letaria " meldet , fand in Tarent eine Tagung der kommu¬

nistischen Parteileitung statt , auf der einstimmig der Beschluß
gefaßt wurde , die Richtlinien des Bolschewismus mit aller Ge¬
walt in Italien durchznsetzen.

Alle italienischen Kabel geraubt
Die Anglo -Amerikaner , die sich vor einiger Zeit bereits in

den Besitz der bisherigen italienischen Ueberseekabel gesetzt
hatten , haben sich jetzt auch die Aktien der führenden italieni¬
schen Kabelgesellschaft .. Italcablc " angeeignet . Damit ist unter
Mitwirkung der den Alliierten hörigen Bonomi -Negierung das
genan vor 20 Jahren begonnene Aufbauwerk des Faschismus,
aas , Italien ein von englischer Ueberwachnng unabhängiges
^ abelnetz geschaffen hatte , zerstört worden.
» Wahrend Italien >923 über nur 3685 Meilen Kabel ber¬
ingte (zum größten Teil handelte es sich um Mittelmeerkabel ) ,
befaß es 1930 bereits l5 56l Meilen Unterseekabel, von denen
rund A) v . H . der genannten Kabelgesellschaft „Jtatcable " ge-
börlcn.

Hungernde Bevölkerung wird zur Ablieferung der Ernte
gezwungen

Infolge der lebhaften Beunruhigung unter der Bevölkerung
Sardiniens wurde laut „Stampa " beschlossen , die bisher durch¬
geführten Kontrollmaßnahmen ansrcchtzuerhalten , besonders
auch um die Bevölkerung zur Ablieferung ihrer Ernte zu
zwingen.

Die im Solde Englands stehenden Serparatisten Italiens
sandten eine Abordnung an Bonomi , um ihm ihr separa¬
tistisches Programm vorzulegen , das - die Einverleibung
Siziliens und Sardiniens durch England aus „kaltem Wege"
ermö -llicht.

vt « wütenden Angriffe an der Scheldemündniig sollen ihnen
den Weg nach Antwerpen öffnen

Wenn die Anglo - Amerikaner gegenwärtig auch erhebliche
Anstrengungen unternehmen , um durch Luftangriffe , Landungs¬
manöver . Panzervorstöße und schweres Artilleriefeuer unseren
Brückenkopf und die Befestigungen an der unteren Schelde zu
beseitigen und dadurch die Zufahrt zum Hafen von Ant¬
werpen zu gewinnen , so zwingt sie doch ihre anhaltend an¬
gespannte Nachschnblage dazu , ihren Druck auch gegen die übri¬
gen noch in unserer Hand befindlichen Küstenstützpnnktc an,
Kanajj und an der Atlantikküste aufrechtznerhalten . Durch dis
gründliche Zerstörung der bisher vom Feind gewonnenen Häfen
und durch die jahreszeitlich bedingte Verschlechterung des
Wetters ist dem Gegner das Nachführen von Truppen und
Material nach Nordfrankreich weiterhin nur in ungenügendem
Matze möglich.

Kürzlich im Süden der Westfront eingetroffene Nordamerika-
nische Truppen waren nach Gesangenenaussagen , von New
Uork kommend, in Südfrankreich ausgeschifft worden Außer
dem zeitraubenden großen Umweg um Spanien hatten sie noch
weitere Zeitverluste deshalb in Kans nehmen müssen , weil durch
die inncrsranzösischen Unruheherde eine Benutzung der Bahnen
so gut wie unmöglich war Sie mußten den Weg zur Front im
Lnndmarsch zurucklegen und kamen viel zii spät , um , wie ur¬
sprünglich vorgesehen , noch in die Kämpfe bei Salzbnrgen ein-
greifen zu können. Der Widerstand hat somit nach wie vor seine
volle Bedeutung.

Auch von der Feindseite muß der erfolgreiche Kampf
der deutschen Stützpunkte zugegeben werden . Der britische
Militärkommentator Robert Fraser gesteht , daß er die Vor¬
teile dieser Taktik habe einsehen müssen. So sei es den Deutschen
dadurch, daß sie die Stützpunkte am Atlantik und am Kanal
hielten , gelungen , die anglo -amerikanischen Angriffe zu ver¬
zögern und den Nachschub der wichtigsten Versorgungsgüter zu
behindern . Durch die Zerstörung seien die Häsen fül
lange Zeit unbenutzbar. Entlang der Scheldemündung
gelinge es den deutschen Kräften , die Verwendung von Antwer¬
pen als Nachschubhafen den Anglo -Amerikanern vorzuenthalten,
Mit Recht könnten die Deutschen sagen , daß die Opfer durch die
erzielten Ergebnisse voll und ganz gerechtfertigt seien.

Äil>derkonze«trationslager i« Eupe«
Neue Schandtat der Nordamerikaner

Unter der Ueberschrist „Kinderkonzentrationslager in
Küpen " berichtet der Westdeutsche Beobachter iiber eine neu«
Schandtat der Amerikaner in dem von ihnen besetzten Grenz¬
streifen vor dem Westwall . In dem Bericht heißt es:

Die Gangsterarmecn Eiscnhowers haben sich in Eupen-
Malmedy eine neue Schandtat geleistet . Es ist der einmalig«
Ruhm der amerikanischen Armee, ein Konzentrationslager er¬
öffnet zu haben , dessen Gefangene zum allergrößten Teil aus
— Kindern bestehen! Auf dem Gelände einer bei Eupen
gelegenen Filzsabrik wurde auf Befehl des von Eisenhowe»
ringesetzten Abschnittskommandanten ein Gefängnis errichtet,
ln das alle in den Kreisen Eupen und Maimedy angetroffenen
Altreichsdeutschen eingesperrt worden sind ! Da selbstverständ¬
lich alle deutschen Männer, von alten Leuten abgesehen , das
Gebiet verließen oder sich, soweit sie Beamte und Politisch«
Leiter waren , mit der kämpfenden Truppe zurückzogen, setzen
sich die Insassen dieses Konzentrationslagers ausschließ¬
lich auS Greifen , Frauen und Kindern zusam¬
men , wobei die letzteren weitaus die Mehrzahl stellen . Ins¬
gesamt sind mehrere hundert dieser Unglücklichen ohne aus¬
reichende Verpflegung und unter den hohnsprechendsten sani-
tären Umständen in den Fabrikräumen zusammengepfercht.

Als feststand, daß die vor dem Westwall gelegenen Kreis«
Eupen und Malmedy nicht verteidigt werden ' konnten , wurd«
von der deutschen Führung die Räumung dieses Gebietes
frühzeitig empfohlen . Insbesondere wurde der aus dem alten
Reichsgebiet zugezogenen Bevölkerung die rechtzeitige Abreisl
nahegelegt . Trotzdem hat eine Reihe Familien die Abfahrts¬
möglichkeiten versäumt , oder aber sie blieb in der Hoffnung,
daß der Krieg in wenigen Tagen über dieses Gebiet hinweg-
gehen werde . Sie glaubten , das Leben unter der feindliches
Besatzung den Ungewißheiten der Flucht vorziehen zu sollen.
Die Antwort darauf wurde ihnen nun von Eisenhower er¬
teilt . Die rücksichtslose Verhaftung aller Deut-
scheu, deren Staatsangehörigkeit vor 1940 datiert , ohne An¬
sehen der Person , des Geschlechts und des Alters in einem
Gebiet , das nicht als besetztes Ausland , sondern als Bestand¬
teil des Reiches anzusehen ist, hat weder in diesem noch in
einem vorausgegangenen europäischen Krieg eine Parallele!
Einzig die Sowjets mit ihren Kinderdeportationen aus Ita¬
lien und ihren unmenschlichen Internierungslagern in den
baltischen Staaten sowie die Engländer mit ihren Gefängnissen
für die Familien der kämpfenden Buren teilen sich in diesen
erbärmlichen Ruhm der Amerikaner.

Totale Solidarität mit DeirlWaad
Eine Ansprache des Duce

Der Duce empfing in seinem Hauptquartier in Anwesen¬
heit des Parteisekretärs Minister Pavolini eine Abordnung

Das Ringe« «m die Scheldemündnng
vstlS Aus dein Führerhauptguartier , 15 . Oktober 1944,

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die heftigen Kämpfe um die S ch e l d e m ü n d u n g

dauern an . Der englische Druck an der Maas südlich Gennep
hat sich verstärkt.

In schweren, beiderseits mit größter Erbitterung geführ¬
ten Stellungskämpfen zerschlugen unsere Truppen feindliche
Angriffe nordöstlich Aachen und bekämpften wirksam die
sich gegen den Ostrand der Stadt heranschiebenden amerika-
schen Verbände . In der vergangenen Nacht griffen schnelle
Katzipf- und Nachtschlachtflugzeuge einen Nachschubstützpnnkt
des Gegners bei Aachen mit guter Wirkung an.

Oestlich Luneville und Epinal und vor allein süd¬
östlich Remiremont setzte der Feind mit zusammengefaß-
ten Kräften seine Angriffe fort . Sic blieben auch gestern nach
geringen Anfangserfolgen liegen . Die Versuche der 7 . ameri¬
kanischen Armee und ihrer Hilfsvölker , in Lothringen einzu-
brechen und die Vogcfenpässe zu gewinnen , haben dem Feind
bisher nur starke Verluste und geringen örtlichen Gelände-
gewinn gebracht, ohne daß er sich seinen Zielen wesentlich
nähern konnte.

Unsere K ü st e n st ütz p u n kt c melden andauernde Artil-
lerickämpfe und Luftangriffe.

Das Feuer unserer „V 1 " lag wiederum auf London
und seinen Vororten.

In Italien setzte der Feind beiderseits der Straß«
Bologna — Florenz und an der Adria front sein«
starken, von überlegenen Lnftstreitkräften unterstützten Angriff»
fort . Der beabsichtigte Durchbruch blieb ihm infolge des zähen
Widerstandes und der entschlossen geführten Gegenschläge un¬
serer Grenadiere , Panzergrenadiere und Fallschirmjäger versagt

Durch den Verrat Rumäniens und Bulgariens ist di»
deutsche Balkanposition im Rücken bedroht . Es wurde dahei
notwendig , aus diesem Grunde Südgriechcnland zn
räumen. Diese Bewegungen , die auf den ägäischen Inseln
und dem Peleponnes begonnen haben , sind seit Wochen irn
Gange . Die letzten Nachhuten haben am 12 . Oktober ohn»
Kampf Athen geräumt . In den aufgegebenen Gebieten is>
sofort der Kamps zwischen kommunistischen und antikommu-
nistifchen Griechen entbrannt . Einige aut bevorratete Inseln

m der Aegäis werden auch fernerhin gehalten.
An der Morawa und am Südrand von Belgrad

stehen unsere Truppen in schweren Kämpfen mit vorgedrunge-
ncn bolschewistischen Kräften . An den Theitzttbergängen
zwischen Seeg c d und Csongrad führten eigene und feind-
siche Angriffe zu erbitterten Kämpfen . In der Putztaebem
südlich D eb recken blieben gestern erneute starke feindlich«
Angriffe erfolglos . Entschlossene von . Schlachtfliegcrn unter¬
stützte Gegenangriffe unserer Panzer und Grenadiere Warfe«
die Bolschewisten an mehreren Stellen zurück . Im Gebiet des
Czirokatnl - und Dukla - Passes verstärkte sich de»
feindliche Druck.

Im mittleren Frontabschnitt setzte der Feind
seine Großangriffe fort . Abgesehen von einem Einbruch nörd¬
lich Scrce errangen unsere Truppen im Zusammenwirkenmit der Luftwaffe überall gegen an Zahl und Material über¬
legenen Feind einen besonderen Abwehrerfolg . Zahlreich«
bolschewistische Angriffe gegen den Brückenkopf von Memel
südöstlich Liban scheiterten. 68 feindliche Panzer wurden da¬
bei abgeschossen . Die blutigen Verluste des Feindes waren hoch.

Uebersetzversuche der Sowjets über die Düna bei Rigawurden zerschlagen. Vor der Küste von Kurland beschoß« n deutscher Flottenverband in den vergangenen Tagen zm
Entlastung unserer bei Memel schwer kämpfenden Truppe«
wiederholt sowjetische Frontabschnitte mit guter Wirkung.

Im hohen Norden setzten sich unsere Gebirgsjägervom Nordteil des Petsamo - Fjords ab und kämpften
ihre rückwärtigen Verbindungen in schwerem Ringen gegen
bolschewistische Umfaffungsversuche frei.

Britische und nordamerikanische Bomber führten am Tage
Terrorangriffe gegen Köln , Duisburg , Kai¬
serslautern und grisfen weitere Orte im Rheinland und
ln Obcrfchlesicn an . In der vergangenen Nacht warfen die
Briten wahllos eine große Zahl von Spreng - und Brand¬
bomben auf Wohngebiete der Städte Duisburg und
Braun schweig . Tilsit , Hamburg und Berlin
waren das Ziel weiterer nächtlicher Bombenangriffe . 50 feind¬
liche Flugzeuge , darunter 40 viermotorige Bomber , wurden
«bgeschoffen . "

Keine wesentlichen BerLndeenngen im Weste«
Die allgemeine Aufhellung des Wetters im Westen führte

zu erheblich verstärkter Lufttätigkeit der Anglo -Amerikaner
gegen das Frontgebiet ' und gegen das Hinterland . Beson¬
ders schwere Terrorangriffe richteten sich gegen Duis¬
burg . An der Front suchte der Feind durch heftige Bombar¬
dierungen unsere Befestigungen beiderseits der Schelde¬
mündung auszuschalten.

Unsere dort stehenden Marinebgtterien setzten jedoch ihr wirk¬
sames Feuer gegen den feindlichen Landekopf gegenüber
Vlissingen fort , so daß die in ihm nach wie vor fast
abgeriegelten Kanadier nur vergebliche örtliche- Vorstöße nach
Südosten führen konnten . Am Leopoldkanal gruppiert
der Feind seine Kräfte neu , ohne hier vorerst neue größere
Angriffe einzuleiten . An der Landbrücke zur Halbinsel S ü d-
bxveland traten die Kanadier jedoch mehrfach mit In¬
fanterie - und Panzerverbänden an , um weitere eigene Gegen¬
angriffe zu unterbinden . In schweren Kämpfen fingen unsere
Truppen den Feind auf und warfen ihn im Gögenstotz auf
seine Ausgangsstellungen zurück.

Ebenso wie an der unteren Schelde hat sich die Lage
im holländischen Raum in keiner .Weise verändert.
Nördlich Antwerpen und am Westriegel des Nimwegener
Einbruchsraumes führten kanadische und britische Verbände
einige vergebliche, örtlich begrenzte Angriffe.

Im Kampfraum von Aachen wurde weiterhin um jeden
Meter Boden erbittert gerungen . Starke Angrisfe des Geg¬
ners nordöstlich der Stadt führten zu schweren Kämpfen um
einzelne Stützpunkte , ohne daß es dem Gegner gelang , die
Verbindungsschleuse nach Aachen zu unterbrechen . Eigene
Gegenangriffe lösten an den Sperriegelst beiderseits Barden¬
berg sowie bei Haaren und V e r l a u t e n h e i d'

e harte
Kämpfe aus . Am südöstlichen Rand der Stadt konnte der
Feind seine Ejnbruchsstelle in dem Fabrikgelände „Rote Erde"
etwas erweitern , doch wurde er an der Industriebahn durch
Gegenstöße der Aachener Verteidiger blutig abgeschlagen. Im
großen gesehen blieb somit die Lage bei Aachen weiterhin un¬
verändert.

Wie im Norden der Westfront , schlugen unsere Truppen
auch im Südteil durch energische Gegenangriffe dem Feind
örtliche Vorteile wieder aus der Hand . Unter dem Eindruck
seiner schweren Verluste an den Vortagen brachen die Nord¬
amerikaner ihre Angrisse im Vorfeld von Metz und bei No-
areny vorübergehend ab Sie verstärkten dafür ihren Druck
beiderseits des Waldes von P ^-rroy. Durch schwere Panzer-
töße erzielten sie südlich des Waldgebirges einen tieferen Ein¬
bruch , zu dessen Beseitigung Gegenangriffe im Gange sind.

Iw Gebiet der Moselotte versuchten alge-
nsche Schützen, durch Umfassung die am Vortage verloreüe
Höhe 1062 wieder zu gewinnen , Ebenso wie alle übrigen An¬
griffe in den westlichen Ausläufern der Vogesen blieb auch
dieses Unternehmen ohne Erfylg.

Dir schweren Kämpfe am Sonnabend brachten mithin
keinerlei ins Gewicht fallende Veränderungen der Lage. Ihr«
Harte ist jedoch durch die verhältnismäßig hoh ^ > Verluste
ses Feindes gekennzeichnet. Allein an i affen wurden
von unseren Truppen nicht weniger als 48 Panzer und
Panzerspähwagen , darunter ' drei Flammenwerferpanzer , so¬
wie Geschütze , Maschinengewehre und Granatwerfer vernichtet
oder erbeutet . ,

Zähe Abwehr zwischen Theitz unb Karyalen
Nach Einsatz beiderseitiger Verstärkungen ging die Schlack»

zwischen Theitz undKarpaten mit äußerster Härte
und Erbitterung weiter . In zäher Abwehr wiesen unsere
Truppen südlich von Debrecen die starken Angriffe der Bol¬
schewisten ab oder fingen sie auf und griffen selbst an mehreren
Stellen mit Erfolg an Auch an der Theiß zwischen C .zeged
und Czongrad und östlich von Ccolnok beantworteten deutsche
lind ungarische Truppen die Angriffe der Bolschewisten mit
schwungvollen Gegenangriffen

Die Beweglichkeit der Panzerkräfte in der weiten Pußta
verändert fortwährend das Bild der Schlacht. In zäher Ab¬
wehr und entschlossenen Gegenstößen haben unsere Truppe»
jedoch das weitere Eindringen der Sowjets in die Tiefe des
ungarischen Raumes verhindert.

Ebensowenig wie in der Theitzebene hat der nördlich
Segen Ostpreußen gerichlelt bolschewistische Umklamme¬
rungsversuch gegen die zähe Abwehr unserer Truppen weiter«
ins Gewicht fallende Fortschritte machen können . Nördlich von
Warschau verstärkte der Feind seine Anstrengungen , und
nach schwerer Artillerievorbereitung setzte er unter starkem
Schlachtfliegereinsatz seine Angriffe zwischen Weichsel und Bug
fort . Truppen des Heeres und der Waffen - ^ schlugen sie in
barten Kämpfen zurück . Südlich der Memel hielt sich de»
dort seil Tagen aufmarschierte Feind immer noch zurück . Unser«
Artillerie Nahm seine Bereitstellungen unter nachhaltiges Wir¬
kungsfeuer . Unter dem Eindruck ihrer hohen Verluste in de»
letzten Tagen setzten die Sowjets auch gegen das Memeldelta
nur schwächere Angriffe an . Ans dem gleichen Grunde ver¬
minderten sie ihren Druck gegen den Memelbrückenkopf. Gegen¬
angriffe unserer Truppen begradigten hier an mehreren Stelle«
die Linienführung unserer Stellungen.
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Die Kraft des deutschen Widerstandes
Anzlo-amerikauifche Eiugeständuiffe

Die Engländer haben es nun endgültig ausgegeben , an
eine Beendigung des Krieges in Europa in diesem Jahrs zu
glauben . Der Korrespondent des „Daily Telegraph " an der
Westfront , Christophe ! Bucklev . schreibt, das sechste Kriegs-
weihnachren sei unvermeidlich geworden . Zu glauben , dah
die Westmächte die noch vorhandenen Hindernisse und Schwie¬
rigkeiten in den letzten elf Wochen des Jahres überwinden
könnten, hieße zu viel verlangen . Militärische Tatsachen gäben
keine Veranlassung , eine solche Entwicklung zu erwarten . Ein
Blitzvormarsch durch Frankreich und Belgien sei eine Sache
gewesen, auf feindlichem deutschem Gebiet sei es eine ganz
andere Sache.

Der Londoner Korrespondent des schwedischen Blattes
Ist o n b l a d e t " schreibt hierzu : Man gebe jetzt in Lon¬
don auch offen zu , daß die Schlacht in der Normandie nicht
entscheidend gewesen sei Wenn man nach der Niederlage
«on Arnheim von der Möglichkeit eines längeren Krieges
gesprochen habe, so sei das mehr die Einwirkung des Augen¬
blicks gewesen. Nachher sei der Optimismus noch einmal
hervorgetreten. Der hartnäckige Widerstand , den die deut¬
schen Truppen an allen Abschnitten der Front böten , habe
nun jedoch die Meinung endgültig geändert . - „Dies alles so-
«ie die Schwierigkeiten , die ^Einfahrt nach Antwerpen von
deutschen Truppen zn reinigen und schließlich die Langsam¬
keit der Bewegungen in Holland haben den Optimismus , der
M ersten Jnvasionstage geboren wurde , jetzt vollständig ver¬
fliegen lassen und ihn in Düsterkeit verwandelt — eine
Düsterkeit, welcher die Aussicht aus einen sechsten Kriegs¬
vinter einen auffallenden Zug von Kriegsmüdigkeit ver¬
leiht ." . <

„Aachen zu einem Symbol geworden"
In amerikanischen Kreisen hat besonders der verbissene

Widerstand , mit dem die dentschen Truppen Aachen vertei¬
digen , überrascht . Schon vor acht Tagen hatte man voreilig
»»gekündigt, Aachen sei „völlig umzingelt " und der „Fall*
der Stadt stehe unmittelbar bevor . Man muß jedoch jetzt
zugeben , daß alle diese Berechnungen sich als Illusionen er¬
wiesen haben . Der amerikanische Kriegskorrespondent Robert
8t . John kabelte in diesem Zusammenhang nach New Jork:
„Rings um Aachen kämpfen die deutschen Truppen wie die
Teufel trotz des Feuerregens , der seit Stunden über die Stadt
niedeögeht ." Aehnlich äußerte sich der englische Korrespondent
Robert Barr , der erklärt , es sehe so aus , als ob die Deutschen
trotz der Bombardierung die Stadt bis zum äußersten zu
verteidigen gedächten. Ändere Korrespondenten weisen dar¬
aus hin , daß Aachen zu einem Svmbol geworden fei.
Der bekannte englische Rundfunksprecher McGeochv faßte sein
Urteil in die Worte zusammen : „Leider müssen wir erwarte '«,
daß jede andere deutsche Stadt ebenso fanatisch verteidigt wer¬
den würde wie Aachen ."

Die deutsche Lustwaffe zeige im Raum von Aachen nach
einer „Associated- Preß " - Meldung harten Widerstand . Kein
Zeichen deute darauf hin, daß man deutscherseits
au eine Kapitulation oder Preisgabe der Stadt denke . Die
deutschen Soldaten , die gegenüber dem alliierten Luft - und
Artilleriebombardement unempfindlich seien, leisteten den
härtesten Widerstand.

Schließlich sei noch eine Aeußerung des USA -Kriegsmini-
ftcrs Stimson wiedergegeben , der erklärte , daß der
angelsächsische Angriff in Westeuropa nur deshalb ins Stocken
geraten sei , weil die Dentschen ständig bereit seien, das Letzte
m Kampfkraft und Blut herzugeben.

Verhaftungswelle auch in Holland
Auch in dem kleinen Teil der Niederlande, der von

den Anglo -Amerikanern bisher besetzt werden konnte, hat be¬
reits eine Vcrfolgnngswelle gegen die Bevölkerung eingesetzt.
Reuter gibt eine Meldung der „New shork Times " wieder,
wonach bereits mehr als 2000 Holländer , Frauen
und Männer, verhaftet worden sind.

Massenvcrhaftungen nationaler Rumänen
Die Verfolgung aller nationalgesinnten Kräfte wird in

Rumänien fortgesetzt. Der Bukarester Korrespondent der
»Gazette de Lausanne " meldet die weitere Verhaftung von
MO Rumänen . Unter den Festgenonznienen befinde sich die
Witwe des ehemaligen Premierministers Goga.

MhrnkWchaos in Belgien
Jiiternativnal Pews Service meldet aus Brüssel , daß sichBelgien höchst merkwürdige Szenen in Verbindung mit dem

vra,tl,chen Finanzdekret der Regierung und der Ausgabe vonneuen Banknoten abgespielt hätten , wobei gleichzeitig alle
Olten Geldscheine als wertlos erklärt worden

fbien . Viele Belgier versuchten mm , das alte Geld loszu¬
werden , indem sie ' phantastische Preise für Waren anböten.
Für ein englisches Pfund zahle man 700 Francs . Alle Restau¬
rationen i» Brüssel seien geschlossen , und die Bergwerksarbei¬
ter streikten , da sie überhaupt nichts für ihre kleinen Löhne
kaufen könnten.

Die belgischen Zivilisten wurden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß wegen der Kohlenknapplzeit die Versorgung mit
Elektrizität in Brüssel vom Morgen bis zum Abend ein¬
gestellt werden würde . — Die belgische Hauptstadt erlebt damit
das gleiche , was Paris erleben muß , -seit die anglo -amerika-
nischcit Invasoren im LaiOe sind.

ischutzwaN-Ehrenzeilhen wir- wieder verliehen
In Anerkennung der Verdienste um die Errichtung der

Grenzbefestigungen im Höhepunkt des Lebenskampfes
des deutschen Volkes hat der Führer die Wiederaufnahme
der Verleihungen des Deutschen Schutzwall - Ehren¬
zeichens angeordnet.

Das Ehrenzeichen wird an alle Volksgenossen deutschen
Blutes verliehen , die an der Schaffung der dem Schutze des
deutschen Volkes dienenden Stellungshauten im Jahre 194s
mit Eifer und Hingabe gearbeitet haben . Volksgenossen, denen
vqs Schntzwall-Ehrenzeichen bereits im Jahre 1939 verliehen
worden ist , erhalten heim Einsatz im Stellmigsbau 1944 zu¬
sätzlich eilte auf dem Bande zu tragende Spange.

Fackelträger einer nenen Zeit
Reichsleiter Rosenberg gedachte Friedrich Nietzsches

In einer Gedenkstunde anläßlich des 100 . Geburtstages
Friedrich Nietzsches , zu der neben führenden Männern voy
Partei , Staat . Wehrmacht , Kunst und Wissenschaft Gauleiter
und Reichsstatthalter Fritz Sauckel und die Reichssrauenfüh-
rerin Gertrud Scholy - Klink anwesend waren , sprach Reichs-
leiter Alfred Rosenberg. In seiner von tiefstem Ver¬
ständnis kür das Lebenswerk des arnben Vbiloiovben und

keiner Zeit oorauseilenden Genius getragenen Rede führt«
Alfred Rosenberg folgendes aus:

Nietzsche wußte sehr wohl daß er nicht mehr dem 19. Jahrhrmdert
angehörle und nannte sich den „ Europäer von übermorgen . Er hattt
auf das heroische Deutschland von 1871 gehofft und mußte sehen, wie
die Bleichröders und Ballins groß wurden . Nur wenige konnten schließ¬
lich Nietzsches Einsamkeit verstehen. Diese Einsamkeit aber stellt Nietzsche,
über alles Zeitbedingte hinweg, mitten in die rissige Auseinandersetzung
hinein , die das deutsche Volk heute durchzukämpfen har. Für Nietzsche
war der Marxismus die zu Ende gedachte Tyrannei der Geringsten und
Dümmsten , da das Aufheben des Eigentumsbegriffs einen zerstörerischen
Existeiizkamvs züchten mußte . Er forderte , alle Arbeitswege zum kleinen
Vermögen offenznhalten , aber die plötzliche und mühelose Bereicherung
zu verhindern . Die Ausbeutung des Arbeiters nannte er einen Raub-
bau auf Kosten der Zukunft und Gefährdung der menschlichen Gesell¬
schaft . Vom nationalen Bürgertum hielt Nietzsche schon damals nichts.
Aus dem Gemisch von Liberalismus , Plutokratie und Anarchie muffe die
Krise Deutschlands und des ganzen europäischen Kontinents hervor¬
gehen.

Wenn man in letzter Zeit besonders seinen „Willen zur Macht" be¬
tont , >o muß man Protest einlegen gegen die Versuche unserer heutige»

. Feinde , diese Anschauung als ein Bekenntnis zu dauernden militärischen
Ueberfällen auf eine „gesittete demokratische Gesellschaft des Westens" z»
deuten. Es ist vielmehr das Gesetz des Lebens, denn jeder große Staats¬
gedanke will sich durchsetzen . Es bedurfte der ganzen demokratische»
Heuchelei , das Machtstreben auf Umwegen, wie es die Piraten der Börse
und Hochfinanz anstrebten , als gegnerische Friedenstatigkeit der Well
einreden zu wollen

In einem wahrhaft geschichtlichen Sinne steht die nationalsozia¬
listisch ? Bewegung heute als Ganzes vor der übrigen Welt wie Netzsch«
als einzelner einst vor den Gewalten seiner Zeit Das national¬
sozialistische Großdeutsche Reich steht als ein WlllenSblock
von 90 Millionen inmitten des ungeheuren Ringens , der Not¬
wendigkeit, einem europäischen Schicksal zu dienen. Wenn heute die
sogenannten Humanitären Demokratien den , Bolschewismus in ihrer
Mitte als zu sich gehörig begrüßen , dann ist damit der Stempel des
Niederträchtigen von ihnen leibst sich auf die niedere Stirn gedrückt
worden . Wir grüßen Nietzsche über die Zeiten hinweg als einen geistig«
Bruder im Kamps um die Wiedergeburt einer großen deutschen Geistig-
keil , als Verkünder einer europäischen Einheit , als Notwendigkeit für
das schöpferische Leben unseres in einer großen Revolution sich ver¬
jüngenden Kontinents.

Die Gedenkstunde wurde eingeleitet mit Zitaten Nietzsches,
die die geradezu prophetische Begabung des aus einsamer Höhe
stehenden Genius deutlich werden ließ. Musikalische Aus¬
schnitte aus Werken Beethovens bildeten Auftakt und Äbschluß
der Veranstaltung.

eiir'Üeliei' Issekenclieb - sben kein teigen OenunÄenI
Von cko lisns Küsloe

„Bist du glücklich. Kitty ?"
„Unsagbar glücklich , Johannes !"

„Wunschlos glücklich ?"
Kitty zög ' rie . „Wunschlos? Nein Johannes .

"

„Wo fehlt es ?"

„Sag , Johannes , warum .bist du eigentlich nie eifersüchtig ?"

„Habe ich denn Grund , Kitty ?"
Kttty schmiegte sich in feinen Arm . „Me könnte ich dich je

^ betrügen! Du bist für wich der schönste, beste, liebste, g scheiteste
, Mann der Welt ! Trotzdem n öchte ich dich gern einmal etfer-
i Mchtig sehen — so richtig eifersüchtig mit fliegenden Pulsen und

knirschenden Zähnen , mit geballten Säysten und hochrotem Kopf,
! schreiend , tobend, haarausraufend , ein horntoller Othello — sag.
s Johannes , kannst du das gar nicht ?"

Johannes lachte sorglos : „Nein diese Gabe blieb mir gottseidank
versagt."

Wenn es dem Esel zu wohl wird , geht er eislaufen. Kitty
ging zu einer Agentur.

„Sie machen - olles?" fragte sie.
„Jede Kommission , Madame .

"

„Dann verschaffen Sie meinem Mann einen Beweis , daß ich
ihn betrüge ^"

Der Agent schüttelte den Kopf : „Das geht wider den Geschäfts-
kgebrauch Madame ! Ich will Ihnen mit Freuden einen Beweis
^ verschaffen , daß er Sie betrügt — und wenn er es noch nicht tut.
wir haben zu diesem Zweck unsere Agentinnen . . . aber Sie als
unsere Kundin bei ihm denunzieren, verzeihen Sie , Madame,
diesen Auftrag müssen wir als unmoralisch ablehnen.

"
Killy eilte zu ihrer Schneiderin . Dort ließ sie schon zehn Jahre

arbeiten.
„ Meine liebe Frau Wopperschalek," begann sie sogleich, „ich

komme heute mit einer kleinen Bitte — wollen Sie mir einen
großen Gefallen erweisen ?"

„Gern"
„Telephonieren Sie doch bitte mit meinem Mann und lassen

Sie durchblickenZdoß ich ihn betiüge."

„Betrügen Sie ihn ?"

„Ja "
, log Kitty kurz entschlossen.

Die Schneiderin führte Kttty schnell in «in kleines Kabinett.
„ Dann danken Sie Ihrem Herrgott , daß es Ihr Gatte noch

nicht gemerkt Hot," flüsterte sie und tätschelte der Kundin vergnügt
die Hand , „ genießen Sie still und heimlich , was Ihnen der lieb«
Gott beschieden. Aber wie können Sie mir zumuten, daß ich eine
so gute Kundin wie Sie ihrem so zahlungsfähigen Gatten denun¬
ziere ? Im Gegenteil, wenn Sie einmal eine Aus redch brauchen
sollter , wo Sie waren — aus mich können Sie sich jederzeit blind
verlassen .

"
Als Kitty enttäuscht auf der Straßenbahn Heimsuhr , griff ihr

ein Dieb in tie Tasche . Kitty faßte fest seine Hand und zischte:
„Folgen Sie mirl"

„Es waren doch nur ehrliche Abfichten , junge Frau !"

Kitty zog ihn in eine Tornische. „Ich könnte Sie der Pollzrk
übergeben. Ader ich biete Ihnen eine Chance. Wenn Sie zu
meinem Mann gehen und ihm erzählen, daß ich ihn betrüge,
loste ich Sie frei und schenke Ihnen außerdem die Handtasche."

Der Dieb wich empört einen Schritt zurück . „Mit mir nicht,
junge Fruu l " sagte er beleidigt, „ ich ein seiger Denunziant ! Ich
bin zwar schon tief gesunken — sehr tief — aber so tief noch
nicht ! Ich bin ein ehrlicher Taschendieb , aber nie ein Denunziant!
Nein , lieber fitze ich meine vier Wochen bei Vater Philipp ab,
che ich mich zu so etwas hergebe I"

Kitty sah noch ciue letzte Möglichkeit. In der Eintrachtstraß«
wohnte eine erbitterte Feindin , Meele Gäre hieß sie und sann nur
darüber nack , wie sie Kitty eins auswischen konnte. Zu ihr lenkte
Kitty die Schritte.

„ Ich betrüge meinen Mann, " sagte sie , „jetzt haben Sie die
Möglichkeit, Ihre Rache in vollen Zügen zu befriedigin. Hier
ist die Anschrift meines Liebhabers, wir treffen uns seit Wochen
jeden Samstag auf dem Hauptbahnhof — gehen Sie hin zu-
meinem Mann und verraten Sie es ihm.

"
Die erbitterte Feindin maß Kitty von oben bis unten. „Ich

kann Sie zwar nicht ausstehen," rief sie, „aber zu so einer Gemein¬
heit gebe ich mich doch nicht Herl"

Da gab es Kitty auf . Traurig ging sie heim.

/// „ //<

Er jchütlette ihr Sie >»e aory ein wenig wohlver¬
wahrt zwischen seinen Händen ; etwas unsagbar Gutes und Starkes
hatte diese kleine .Handlung . Uber Eddas Gesicht ging ein zartes,
geborgenes Lächeln. Dieser Mann , vor dem die scheuesten Tiere
keine Furcht hatten , konnte ihr nur Gutes tun . Sie sagte : „Ich
wollte heute mein Wort einlösen und Mir Ihre Tiere und Pflanzen
genauer ansehen, das heißt , wenn Sie Zeit haben .

"
Rupprecht antwortete : „Ich habe immer Zeit , ich stehe immer
Ihrer Verfügung . Zudem habe ich jetzt Gelegenheit . Ihnen noch

sonders zu danken."
„Zu danken? " Sie verstand nicht sogleich.
„Für das unvergeßliche Erlebnis , das Sie mir mit Ihrer hohen

Kunst auf dem Erntefest gaben .
"

Nun war er schon dort , wohin sie hatte steuern wollen.
„So ? Es bat Ihnen gefallen ? Das freut mich .

" Was sollte ihr
die banale

Aber Ruppen , . - ^ e ge angesehen, hatte ihr bleiches, stark be¬
dingtes Gesicht gesehen , wußte , daß sie viel stärker erfaßt war , als
ihre Worte vermuten ließen , fühlte , daß er sie von ihrer inneren
Erregung befreien mußte . Er fuhr fort : „Mir war damals so , als
standen Sie nicht zum erstenmal auf der Bühne . So stark und wis¬
send und gekonnt war alles ; man wurde an ganz große Darstel¬
lerinnen erinnert , mit denen Sie sich vergleichen können.

"
Edda verschloß sich , ohne zu wissen , warum . Sw bückte sich plötz-

M nach einer Blüte , die aus dem moorigen Boden des stellenweise
Achten Seetllmpels sproß.

,A >, wie heißt dieses Gewächs? Ich habe es noch me gesehen !"
ist die Wassernuß"

, erklärte Rupprecht , mit dem Wechsel des
Aemas einverstanden . „Lieblich, diese zarten Blüten wie in einer
Kand von Blättern . . . Sie ist selten geworden , weil der Unver¬
stand der Menschen nach ,ihrer Wurzel gräbt , um sie zu genießen,und um der gerotteten Wurzel willen wirft er Blüte und Sträuch-

Auch ihre Frucht , eine Nuß , wird immer wieder genossen .
"

Ebda war wieder jäh durch diese Worte an das erinnert , wasM am Herzen lag . Man suchte die Wurzel , man genoß die Frucht;
^ Zchsutt man ihr die Möglichkeit der Fortpflanzung ab . Arme,NMchlete Pflanze.

„Machen es die Menschen mit ihren Mitmenschen nicht meist auch
so ?" sagte sie . „Sie bewundern einen Menschen , sie lieben ihn , ver¬
göttern ihn , wenn er blüht . Die Wurzel und die Frucht aber ge¬
fällt ihnen nicht. Um sich aber der Blüte allein zu erfreuen , suchen
sie die Wurzeln zu vernichten und die Früchte zu verbrennen . Und
wundern sich dann , wenn die Blüte stirbt , wenn aus ihr nichts
mehr wird - "

Rupprecht schaute seine Besucherin aufmerksam an . Ihre Er¬
regung entging ihm keineswegs. Er sagte behutsam : „Sie müssen
sich irren : so grausam kann kein Mensch handeln . Der größte Narr
des Lebens wird keine Blüte ohne Wurzel abreißen , wenn er den
Strauch einmal in seinem Garten haben will .

"
Lebhaft schaute sie zu ihm auf . Ihre Sorge und Bedrückung waren

so groß, daß sie dies nicht mehr verbergen konnte ; sie sprachen deut¬
lich aus ihren Augen.

„Reden wir von anderen Dingen "
, sagte sie jäh , aber sie wußten

doch beide, daß sie trotzdem beim gleichen Thema blieben . Edda
sagte : „Wie steht man hierzulande dem Beruf der — Schauspielerin
gegenüber , Herr von Platen ?"

Ihre Frage überraschte ihn nicht. Rupprecht richtete den Blick
aus seinem tiefblauen Antlitz ins Weite und blieb an xinem zart
herbstlich gefärbten Strauch haften.

„Ich glaube "
, sagte er dann , „Sie hätten Ihre Frage ein wenig

anders stellen sollen . Man kann wohl nie darauf antworten , wie
man in einer bestimmten Weise zu einem Beruf gestellt ist. Nach
meiner Auffassung kommt es immer darauf an , von welcher Quali¬
tät ein Beruf ist und was er aus dem einzelnen Menschen heraus¬
holt ."

„Der Beruf aus dem Menschen?" fragte Edda betroffen . „Nicht
der Mensch aus dem Beruf ?"

„Nein , ich meine jetzt das erstere, weil ich erklären will , daß „Be¬
ruf" wohl eigentlich eine Berufung ist und als solche ist sie nicht
nur imstande, sondern sogar berechtigt, aus dem von ihr Be¬
rufenen das herauszuholen . was sie von ihm erwartete , als sie
ihn rief .

"
Edda gestand ganz fassungslos : „Wie neu und schön Sie das aus¬

legen. Glauben Sie , daß ich darüber nie nachgedacht habe ? Aber
nun erscheint es mir so richtig.

"

„Gewiß ist es das Richtige !" bekräftigte Rupprecht, leise ent¬
flammt von dem Gespräch . „Sprechen wir nur einntal , da wir ge¬
rade dabei sind , von der Berufung der Schauspielerin ! Sie fühlt
das Talent , die Gabe des Höchsten in sich, den Gesichtern anderer
Menschen , ihren Seelenleben , sichtbare Gestaltung zu verschaf¬
fen. Das ist Berufung . Sie legt mit mimischen Mitteln , mit ihrem
Körper , geleitet von der Seele , vom Instinkt , vom Empfinden , dar,
was sie erfaßt , weil sie berufen ist, dies zu erfassen . Verstehen
Sie , was ich sagen will , gnädige Frau ?"

„Oh , ich verstehe Sie vollkommen ! Sie sind groß und gul , Herr
von Platen . Nun hätte ich noch eine wichtige Frage : Ist von diesem
Standpunkt aus die Darstellung einer jeden Rolle gerechtfertigt,

'
auch wenn sie dem innersten Empfinden der Schauspielerin nicht
enllpricht ?"

Rupprecht stutzte . Er jah ihre verzweislungsvoll aufgerissene» .
Augen , er ahnte den Grund dieser Angst.

„ Ja ! " sagte er. Und fix atmete auf . Aber er erläuterte dieses
Ja noch, um sie zu sichern. „Denn die große, die urwüchsige Dar¬
stellerin wächst in die Rolle hinein , daß sie mit fast schlafwand¬
lerischer Sicherheit den erforderlichen Ton zur Wiedergabe trifft.
Man muß das Knie vor einer Schauspielerin beugen , die das
Schmerzlichste , Menschlichste , Niedrigste und Höchste im Menschen
erfaßt und wiederzugeben vermag .

"
Edda atmete tief auf . Ihre Augen bekamen eine tiefe , schim¬

mernde Ruhe und Klarheit.
,Mie aber ist es , Herr von Platen , wenn diese gottbegnadete

Darstellerin aller menschlichen Phasen in ihrem eigenen Leben
nicht immer so gelebt hat , wie es einem reinen und edlen Mensche»
zukommt, wenn sie , sagen wir nach viel Irrwegen erst den wahre»
Pfad gefunden hat , den sie dann aber unbeirrbar gegangen ist?
Wenn Sie — wie das so häufig der Fall — erst durch viel Schmutz
und Ekel waten mußte, ehe sie sich den Platz errang , der ihr En6
faltung ihrer Berufung ermöglichte? Wie ist es dann ?"

„Sie mag sich um der höchsten Dinge willen erniedrigt und über¬
wunden haben .

"
„Herr von Platen , würden Sie eine — solche Frau heiraten ?"
Dieser Frage wollte Rupprecht ausweichen , weil sie ihn bis in»

Letzte erschreckte.
„Ich bin ein kranker Mensch , gnädige Frau , ich kann und darf

darüber nicht urteilen .
"

„Dies außer acht ! Würden Sie es tun ?"
„Wenn diese Frau mich liebte , wie ich sie vermutlich liebe«

würde - "
„Nehmen wir an , Sie würden von einer solchen Frau geliebt bi»

zur Selbstaufgabe ! ?"
Vögel schwirrten durch die Lust und suchten den Herrn und Freund.

Sie setzten sich auf Rupprechts Schultern , auf seine ausgestreckte»
Arme.

„Ich würde "
, sagte Rupprecht , „diese Frau auf Händen tragen ."

Edda atmete rasch. Sie fragte : „Obwohl sie eine — diese — Ver¬
gangenheit hat ?"

„Wie groß muß die Liebesfähigkeit einer Frau sein , die aus der
Armut kam und sich zum höchsten inneren Reichtum erhob. Der „Ge¬
rechte " der nie in die Versuchung gebracht war zu sündigen, ist um
seiner Reinheit willen nicht zu bewundern . Viel höher schätze ich
einen Menschen , der sich durch Not zur Morgenröte seines Sein»
emporkämpfte.

"
( Fortsetzung folgt)
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Aus Stadt ,und Land
Der Urlaub Der Solöatensrau

Bon der vorläufigen llrlaubssperrc , die zur weiteren Verstärkung
der kriegswichtigen Arbeitseinsatzes verhängt worden ist, sind ausge¬
nommen Ehefrauen von Wehrmachtangehorigcn, soweit deren Ehe¬
männer auch jetzt noch Urlaub erhalten . Sie bekommen ihren Urlaub
nach folgenden Bestimmungen : Werktätige Frauen , deren Ehemänner
wegen Einberufung zum Wehrdienst mindestens drei Monate vom
Wichnort abwesend waren , sind auf ihren Antrag anläßlich der An¬
wesenheit des auf Wehrmachturlaub befindlichen Ehemannes bis zur
Dauer von 18 Arbeitstagen im Urlaubsjahr unter Anrechnung
des der Ehefrau zustebenden Erholungsurlaubs von der Berufsarbeit
sreizustellen . Sollte vereinzelt die Freistellung für den vollen Zeit¬
raum nicht möglich lein, io kann der Reichstreuhändel der Arbeit die
Zeit der Freistellung bis aus 12 Arbeitstage hcrabsetzen . aber nicht unter
dir Dauer des nach der Tarif - oder Betriebsordnung zuständigen Er¬
holungsurlaubs , Soweit ein Urlaudsanivruck besteht , ist der Ehefrau
bezahlter Urlaub zu gewähren Auch kann in beiderseitigem Einverneh¬
men bezahlter Urlaub um - Anrechnung out einen erst später fällig
werdenden Urlaubsanspruch bewilligt werden In sonstigen Fällen ist
die Ehefrau wenigstens von der Arbeit freizustcllen. Jedoch bestehen
die Ansprüche auf Freistellung von der Arbeit nur für Kriegerfrauen,
nicht für sonstige Familienmitglieder von Soldaten und nicht iür
Bräute

lieber diese allgemetngültig und rechtsverbindlich geregelten Falle
Humus sollen auf freiwilliger Grundlage , soweit es nach der
Kriegsdeanfpruchung des Betriebes möglich ist , die Betricbsführer noch
fürsvrgerifch helfen , und zwar in folgenden Fällen : 1 Wenn der Ehe¬
mann im fernen Kriegseinsatz steht und daher einen etwas längeren
Erholungsurlaub als 18 Tage erhält , durch Freistellung der Werktätigen
Kriegerfrau von -Ser Arbeit auch für die zusätzlichen Tage : 2 . wenn der
aus dem Fronteinsatz kommende Ehemann aus besonderen Gründen zum

eilenmal in einem Jahr Urlaub bekommt , durch Befreiung der Etze¬
an von der Arbeit, damit fie den Mann auch in dieser Zeit versorgen

eann: 3. wenn im Einsatz stehende Söhne werktätiger Mütter schon
vor ihrer Einberufung im Haushalt der Muttei lebten und nun dort
ihren Urlaub verbringen , durch teilweise Freistellung der Kriegermütter
von der Arbeit , damit sie den Sohn im Urlaub betreuen können . Die
Betriebsführer sollen ihre fürsvrgerischen Maßnahmen möglichst auch auf
solche Falle erstrecken , in denen der auf Erholungsurlaub kommende Ehe¬
mann oder Sohn zwar nicht unmittelbar der Wehrmacht angehört , aber
in einem dem Fronteinsatz vergleichbaren Einsatz steht . Die Frauen
ihrerseits müssen dem Betricbsführer frühzeitig Kenntnis vom Urlaub
deS Ehemannes oder Sohnes geben , damit durch Umstellungen usw.
Störungen im Betrieb vermieden werden

ProzeMeitsucht ist nicht kriegswichtig
Beschränkung der Rechtsmittel bei bürgerlichen Rechts¬

streitigleiten
Wenn im sechsten Kriegsfahr alles andere hinter der Notwendigkeit

« rückzustehen hat , Kräfte für Wehrmacht und Rüstung frei zu machen,
somit muß auch bei den bürgerlichen Rcchtsstreitigkeiten das Einzelinteresse
dem der Allgemeinheit Weichen. Das bedeutet, daß jeder die Pflicht hat,
ernsthaft eine V e r st ä n d i g u n g zu erstreben, ehe er sich mit Streit¬
fragen des bürgerlichen Rechts an die Gerichte wendet. Scheitert die
gütliche Vereinbarung aber und glaubt er , die Inanspruchnahme des Ge-,
lichtr auch in der gegenwärtigen Zeit gegenüber der Volksgemeinschaft
verantworten zu können , dann muß er sich mit einem einmaligen
Kichtcrspruch begnügen. Denn für Prozeßstreitsucht durch alle In¬
stanzen istäetzt nicht die Zeit.t4e!

l
"

hDeshalo hat auch der Reich -minister der Justiz in seiner 2 . Kriegs-« aß nahmenverordnung, die im Reichsgesetzblatt Teil I vom
!. Oktober 1944 veröffentlicht wurde und mit dem 15 . Oktober
iS44 in Kraft tritt , ausdrücklich angeordnet , daß die Entschcidun-
ren der Amtsgerichte und der Landgerichte in bürgerlichen Rechtsstrcitig-Iriten mit der Berufung und der Beschwerde nicht angefochteu
Verden können . Auch findet gegen diese Urteile die Revision an das
lieichsgericht nur statt , wenn fie im Urteil besonders zugclasscn ist , unv
fk darf nur zugelassen werden , wenn das wegen der grundsätzlichen Bc-
«eutnng der Rechtssache auch unter Berücksichtigung der Kricgsverhält-
lüffe geboten erscheint.

Die gleiche Beschränkung der Rechtsmittel gilt gegenüber Urteilen
der Arbeitsgerichte und entsprechend für Beschwerden in der frei¬
willigen, außersircitigen , Gerichtsbarkeit . Gegen Urteile in Streitig¬
keiten aus Miei - oder Pachtverhältnissen , Untermiet - oder Unterpacht-
Verhältnissen über Räume oder gewerblich genutzte unbebaute Grundstücke
findet ein Rechtsmittel überhaupt nicht statt . Streitigkeiten solcher Art
liegen vor, wenn es sich um die Aufhebung oder Kündigung des Mist-
»der Pachtverhältnisses , die Benutzung . Herausgabe oder Räumung des
tzüet- oder Pachtgegeustandes oder die Ausübung eines Zurückbehal-
tungS - oder Pfandrechts handelt . - '

In einer Allgemeinen Verfügung hat der Reich -minister der Justiz
iwch unterstrichen , daß auch die so stark eingeschränkte Zulassung zur Re¬
vision und Beschwerde sich in allcrstreugstem Nahmen halten muß . Die
grundsätzliche Bedeutung der Rechtssache allein reicht nicht aus , um die
Zulassung zu rechtfertigen. Es muß vielmehr auch unter Berücksichtigung
»er verschärften Krieg-Verhältnisse eine Klärung durch da- Ncchtsmittel-
ivricht dringend geboten sein.

Wichtig für Personen aus den bisher besetzten Westgcbieten
Die aus den bisher besetzten Westgebieten neuerding- ins Reich zu-

gereisten Personen werden- ausgcfordcrt , Name, jetzige und Heimat-
« rjchrift an nachfolgende Stellen bekam,izugeben, damit Rückfragen von
sonstigen Familienangehörigen oder Bekannten ihnen sofort zugestell!
vrrden können. Flamen: Deulsch -Vlämische Arbeitsgemeinschaft.
SO) Hildesheim , Bankplatz 1 , Wallonen: Deutsch -Wallonische Ar-
»eitSaemeimchaft, (1) Berlin - Grunewald , Winllerstraße lö , Fran¬
zosen: Deutsch - Französische Gesellschaft , M Berlin W . Kurfürsten-
ßroße 136, Niederländer: Deutsch -Niederländiiche Gesellschaft,
M Berlin W 35 , Bissingzeile 16. In allen Angelegenheiten stehen die
vorgenannten Büros beratend zur Seite.

Lehr- und Arbcitsvertrag jetzt ohne Vormundschastsrichter- Eine
»icht unerhebliche Belastung der Vormundschaftsgcrichte bat bisher die
im Bürgerlichen Gesetzbuch vorgeschriebene vormundschaftsgerichtlicheGe-
« hmigung für Lehrverträge und für Verträge , die auf Eingehung eines
Dienst- oder Aibeirsverbältnistes gerichtet sind , mir sich gebracht . Diese

Egenhausen , 16. Okt . 1944.
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Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme bei
dem Hinscheiden unserer lie¬
ben Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter
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dem Kirchenchor , Schwester
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in ihren Kronkhettstagen
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Verlogen f
Verloren g 'ng am Donners»

tag vom Rathaus zur Ho¬
henbergstraße eine Zucker-
KarlemitAnschristStreicher.
Der Finder wird dringend
ersucht, dieselbe aus dem Rai-
Haus obzugeben.
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Kreisbauernsührer Kalrnbach über die wichtigsten Fragen des Landvolkes
Nachdem die Ernte dieses Jahres setzt nahezu vollkommen ein-

gebracht ist, sind unsere Bauern ohne Ruhepause darüngegangen,
die Vorbereitungen für die neue Aussaat zu treffen . Sic sind sich
dabei der Forderung bewußt, daß der deutsche Acker im sechsten
Kriegsjahr mehr denn je die Grundlage für die Ernährung unseres
Volkes bilden muß. Mit einem heiligen Ernst wollen fie deshalb
den gestellten Aufgaben gerecht werden und ihren Auftrag erfüllen.

Vor allem auch unsere Schwarzwälder Bauern und Bäuerinnen
wollen in keiner Weise zurückst - h n , obwohl fie teilweise unter
äußerst schwierigen Bedingungen zu arbeiten haben. Denn nicht
nur die Bodenverhältnisse und die Ackeriage , sondern auch die
klimatischen Gegebenheiten können mit denen des Gäus oder des
Unterlandes in keiner Weise vergliden werden. Darum ergibt sich
für unser Gebiet auch eine andere R ihensoige in der Wichtigkeit
der zu erzeugenden Nahrungsmittel . In unserer Gegend steht das
Fett an der Sp ' tze, diesem folgt das Fleisch , dann die Kartoffel
und erst an letzter, deswegen aber keineswegs bedeutungsloser
Stelle steht das Brot . ""

Aus alledem heraus erwachsen die Richtlinien, nach denen unser
Landvolk seine Arbeit zu richten hat , um sich möglichst erfolgreich,
und aktiv in dir Erzeugungsschlachteinschalten zu können. Kreis-
baurrnsührer Pg . Kalmbach hat die Anweisungen und Anre¬
gungen an unsere Bauern in klarer Form zusammcngesaßt.

Die Fetterzeugung
Soweit wir unser Fett nicht durch die Schweinemast erzeugen,

geschieht dies fast ausschließlich durch dir Milchablieferung. Es
ist daher ungeheuer wichlig , uad ich mache es jedem Kuybefitzer
zur Pflicht, daß er soviel als irgend möglich Milch abliefert. Es
mag etngewendet werden , daß es an Kraftfutter fehle. Äser dies
schließt nicht aus , daß wir durch vermehrten Anbau von Futter¬
rüben, die an den Boden und an die Düngung ähnliche Bedin¬
gungen wie die Kartoffeln stellen, wlrlschaslsetqeoes Futter erzeugen,
cdas milchtreibend wirkt . Jeder O -tsbauernfiihrer ist gerne bereit,
die notwendige Aufklärung über den Rllbeaanbau zu geben.

Daß daneben der Anbau von Raps und Rübsen sowie von
Mohn sehr wichtig ist, soll nachdrücklich betont werden. Bon
einem gut stehenden Raps - und Rüdsenackrr wird etwa die drei¬
fache Frttmenge erzeugt , als es über Grünland uad Kuh möglich
ist . Deshalb sollte jeder Betrieb des Kreises , der dazu in der Lage
ist, Raps oder Rübsen anbauen und zur Ablieferung bringen. Die
Rapssaat sollte etwa im ersten Drittel de» September, die der
Rübsen kann später erfolgen.

Die Fleischerzeugung ist von den klimatischen Verhält-
Nissen und von den Grünlandflächen unsererGegend sehr begünstigt.
Lediglich in den ostwärttgen Gemeinden wird sie durch die oft
latchwährende Trockenheit etwas beeinträchtigt.

Der Kartoffelanbau
Dieser wird leider noch nicht überall nach den neuzeitlichen

Grundsätzen betrieben . Sofort nach der Ernte muß der Acker flach
umgepflügt und dann vor Eintritt des Winters mit Stallmist ge-
düngt werden. Hierauf ist tief umzupslügeo und der Acker in
rauher Scholle liegen zu lasten . Im Frühjahr soll er bet trockener,
günstiger Witterung mit dem Kultivator oder mit der Egge durch,
gearbeitet werden. Denu die Kartoffel gedeiht nur richtig , wenn
fie garen, mürben Boden oorfindet. Es sollte nicht mehr vor-
kommen, daß die Kartoff -in in Stoppeln gesetzt und mit gewöhn¬
lichem Pflug untergebracht werden. Da , wo ein Bielfachgerät vor-
Händen ist, mutz dies mit j nein geschehen . Wo es nicht der Fall
ist, leistet der Häufelpflug dieselben Dienste . Dadurch wikd bewirk »,daß die Saat nicht zu tief gesteckt wird . Beim Keimen geht sonst
e n wesentlicher Teil ihrer Triebkraft beim Durchbrechen der rauhen
Scholle verloren. Auf einem aufgelaofenen Kartoffelacker darf bei
feuchtem Boden nicht gearbeitet werden . Die allerbesten Erfolge
erzielt man , wenn man die Kartoffeln mit IOO bis 120 Litern
vierzigprozentigemKalisalz aus den Morgen — und wenn möglich —
mit Stickstoff düngt . Ertragssteigernd wirkt auch eine Düngung
mit Brandkalk , die bei halbhandhohem Kraut erfolgt.

Die erste Bedingung für eine erfolgreiche Kartoffelernte ist jedoch
einwandfreies Saatgut. Abgebautes Saatgut wird nie¬
mals in seinem Ertrag befriedigen . -

Der Anbau von Weizen ist nur aussichtsreich , wo sich Mn-
schelkalkbodea befindet . Alle anderen Gemeinden sollten nur
Roggen und Hafer anbauen .

' Denn Weizen bringt niemals
den Ertrag , den etwa Roggen auf Sandboden trägt . Dies ist um¬
so mehr zu verlangen, als jetzt erlaubt ist, daß jeder Betrieb, der
nicht über eigenen Welzen verfügt, durch Ablieferung von Roggen
soviel Weizen, als ihm gesetzlich zusteht , eintauschen Kana . Im
übrigen ist daraus Bedacht zu nehmen, daß die Getreidefelder,
wenn irg nd möglich , m t der Sämaschine bestellt werden. Breit¬
saat sollte nicht mehr Vorkommen. An Weizen ist und bleibt der
Trubilo -Welzea der für unsere Gegend am besten geeignete . Die
anspruchsvollen, neuen Sorten werden bei uns in den meisten Fäl-
len versagen . Auch bei Getreide ist der Saatgutwechsel erste Be¬
dingung , um immer mst einem guten Ertrag rechnen zu können.

Mitwirkung des Bormundschaftsgerichts bet Ser Prüsting der von einemVormund , bgeschlorenen Lehr - oder Arbei.tsverrräge erscheint mir Rücksichtauf die lleberwachung , der solche Verträge sonst unterliegen , und ausdre kriegsmäßig gebotene Entlastung der Bormundschastsgerichte entbehr¬lich . Der Reichsminister der Justiz hat daher den Wegfall dieser Ge-n^hmigungen angcordnet.

Landwirtschaftliche Maschinen «nd Geräte reparieren und einwintern . !
Vom Reichsnährstand wird zu Beginn des Winters auf eines der für !die Landwirtschaft besonders wichtigen Kriegsgebote hingewiesen: Alle jnicht mehr -benötigten Maschinen und Geräte müssen sofort sorgfältig ge- :säubert, eingefettet und möglichst bald so luftschutzsicher wie denkbar unter
Lach gebracht werden . Wo Schäden und Mängel bestehen , sind dieMaschinen sofort den Instandsetzungswerkstätten znzusühren. Wer dasheule erst kurz vor Wiedergebrauch im Frühjahr machen wollte, kann nicht Idamit rechnen , daß die Maschinen rechtzeitig fertig und einsatzbereit sind.

Der Schaffner . Die Zollkontrolle ist aeaenwärtra sehr ver¬
schärft worden . Wer widerrechtlich in einer höheren Waaen-
klasse anlletroffen wird , mutz die Lokomotive bezahlen . Oder
wenillstens beinahe . — Ich fuhr von Wien nach München,
Dritter Klaffe. Als ich ein drinaendes Bedürfnis kurz nach
Salzburg verspürte und den Ork beseht fand , ama ich schnell
in den Wagen zweiter Klasse hinüber und vollendete dort,
iva ?- mir zu vollenden bestimmt war . — Als ich herauskam,
wartete der Schaffner vor der Tür . - „Ihre Fahrkarte ?? -
Ich aab sie ihm . - „Sie haben ja Dritter . Herr !" — . .Freilich,
Ich sitze ja auch drüben " Ick deutete hinüber . Erklärte das
Ganze — Aber ich rand kein Verständnis . „Das wäre ,a noch

Hafer bis ans Lebensende . Man wird diese Geschichte für
erfunden halten , aber sie ist wahr und die Pariser Zeitungen
haben seinerzeit in aller Ausführlichkeit darüber berichtet. Die
Geschichte nämlich , die von einem Lieblingspferd , dem eine'
schrullige alte Gräfin in ihrem Testament eine Rente aus-
gesetzt hat , gegen die die Erben seit zwei Jahren Sturm lau¬
fen . handelt . Die Gräfin de Cusset- Catsida ^ , die vor zwei
Jahren das Zeitliche segnete, war eine große Tierliebhaberin . !
Außerdem aber war sie — und das war deren Nachteil , weil
die Alte sehr reich war — mit ihrer Familie verfeindet . Kurz >
bevor sie starb , hatte sie einen Notar zu sich gerufen , um ein
Testament zu diktieren . Darin vermachte sie ihrer Katze
„Pam - Pam " und dem gelehrigen Papagei „Coco" je 50VV0
Francss das Lieblingsponny „Pundjab " aber erhielt die fürst¬
liche Rente von 300 000 Francs . Es war alles ordnungsgemäß
sestgelc ^t, unterschrieben und gesiegelt. Aber trotzdem fochten

«in ILei « gs kür die
Aukunlk durck eine Debsnsvsr-
sickerung ru sorgen , ist klug
uad rsugt von Vsranlcvor-
tuazsbevllßiseill gegenüber
den 8siasn . ^ .bsr ebenso not¬
wendig ist dis richtige 6smes-
suag dsrVersicksrungssumms,
denn eine stsbsasvsrsicksrung
ist sin Vertrag auk sslii-rebats,
cleo regelmäßige Lnlilung von
6 ei trägen erkoräsrt , llsrsn
llösis vom ascklwltig sickeren
Linkomqten nbbüagig ist.

Tkilt » Lvsi 'k , llibilsck bei ? rsg
( II b> ketlksllsrogesckZlk Ue-
ksrt kettle (lern obas Inlett ge¬
gen kff-ösrugsckeine.

Das ist keine Pechsträhne ! E-
glbiZkiten, da will einem mchls
gelingen. Wenn einer aber un
gebeiztes Saatgut aussäj und
denkt, es wird schon gehen,
der darf sich nicht über sei»
Pech beklagen, wenn die Ernt -
rmßlingt. Glück icherwcise w 's-
sen das die meisten Bauern.
Sie beizen deshalb alles Saat¬
gut mit Abavit, Der Erfolu
hat es im Lause der Jahre ge
zeigt, daß sie dabei immer ga:
gefahren sind . Beide Abovit-
Saatbeizen .dieUniversal-Teok-
kenbelze und Unioers .l -Naß-
mize, sind durch die Genossen¬
schaften und denHandel prompt
lieferbar. ScheringÄ .G .,Berlin.

»IskonsZeii » «!« un-
siacl heute viele alte

Osvolmhsiten gegenüber clem
einen Tisl : Osmbslcligsn 8ieg.
2sbapllsge ist rvsr nickt un-
vicktig , aber ^ .ukmackung und
Qssckmsck einer Lnbopasta.
„kosodoat " bittet bisrkür ebsa-
kslls um Verständnis.
«lorit kergmsaos ksste Tchba-
pssts.

„VlerlleOir vor «rllenDingen, spn-
- ren sollst Da mit Tennisklia-

geo. Dies 8onrea wird dadurch
erreickt, indem man disLliags
nsck Oebrnuck von der killte
rur 8cknslde trocken strsickt.
Lekolgs diesen knt reckt gut,denn »Kohlsaklsu " ist auk der
Hut. Vir vollen ihm sin
8ckaippcksnscklagenund snd-
lick diesen Lurscksa verjagen ."

Flaschenkoftund Brei für Säug¬
ling und Ktejnkind lassen sich
mit Hipp ' s Kindernährmlt-
teln besonders werteschonend
und sparsam zubereiten , da
Hipp ' s nicht lange gekocht
werden muß. Kurzes Aufkochen
genügt ! — Für Kinder bis zu
D/zIahrenerhalten SieHipp 's-
Kinderzwiebackmehlu . Hipo 's
mit Kalk und Malz gegen die
Abschnitte A , B , C , D der Klst -
Brotkarte tn Fachgeschäften.
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die enttäuschten Erben das Testament an . Sie wollten nämlich
ermittelt haben , daß das Pferd bald nach dem Tode , seiner
Herrin gestorben und in den Pfcrdehimmel gekommen sei und
daß statt seiner irgendein anderer Galt ! das Vermögen ver¬
fresse, das ihnen , den Erben , vorenthalten worden sei. So
kam es vor einem Versailler Gericht zu einer ernsthaften
Verhandlung , bei der zwei angesehene Rechtsanwälte die Rechte
des Pserdes vertraten . Es wurden viele Akten gewälzt , Proto¬
kolle geschrieben und verlesen , und schließlich hatten drei Sach¬
verständige aufzumarschieren , die dem Ponnh zu bezeugen
hatten , daß es noch keineswegs gestorben ist . Weil ihnen das
gelang , hatten die Kläger das Nachsehen und mußten betrübt
von dannen ziehen . Das Ponnh aber wird nun bis ans
Lebensende so viel Hafer fressen können , wie es vermag , weil
es den Prozeß gewann und ein reiches Pferd ist.

Allzuviel tut nicht gut . Zwei schwedische ^
Fischer im Gebiet vonSundevall fingen in einer der letzten Nächte so viel Fische , daß ihr Boot

sank . Sie waren gezwungen, das Land bei hoher See schwimmend zu er¬
reichen . Völlig erschöpft wurden sie am nächsten Tage von anderen
Fischern aufgesunden. Man hatte bereits Flugzeuge angeforderr, um
nach den Vermißten zu suchen.

Ler MliWnk am MittwoH
ch s p r o g r a m m : 7 .39—7 .45 : Eine geschichtliche BetrachtungBehalten : „Deutsches Volk in der Entscheidung " . —8 .50—9 .99 : Der Frauenspjegel . - 11 .99—11 .39 : Eine halbe StundeFranz Schubert . — 11 .30—12.99 : Die bunte Welt . - I2 .3Ü—12.45: Be-richt zur Lage . — 15.00— 15 .39 : Kleines Konzert des Frankfurter Rund¬funkorchesters . — 15.30—16.09 : Solistenmnsik.

'
— 16 .00- 17 .09 : Vorspiele,Lieder und Tanze aus klassischen Operettcst . - 17 .15 —18 .99 : Bunte

NMOv " jE " - ^ i8,gg— igZg : Tänzerische Musik. - 18 .30 bis.
Zetlsptegel . - 19.15— 19.30 : Frontberichte . - 20 .15- 21 .09:

lVÄ kolgt Sonnenschein"
, Unterhaltungssendunä aus Wien. -00- 22 .00 : Eine Stunde für dich mit bekannten Melodien.

Deutschlandsender: 17.15—18 .30 : Sinfonische Musik von"" 19.00— 19.15 : Korrespondenten berichten . —SO.15—21 .00 : Klavierabend mit Walter Gieseking. — 21 .00—22.MEwrge Gestalten in Musik und Dichtung". Erste Sendung : Musik m»Faust von Spohr , Liszt und Wagner . ' »
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^ Lksagei -uad lloi -igssckelltens.
Zisbrillxsll es rn bevundsniis-
vsrtsL llsistnaxsn dnock Aläa-
read bsvAhrtsa ksimnillerrickt
in 2—4 toasten , llosisrikreie
^ .ukkläi -mißsscki 'ilk 424 dneck

(8s PisMih 236.
Sssvnelsr lsksn . Das ftst

nickt aul - klug , sondern guck
Voraussetzung kür jede Weige¬
rung der lleistuag . Deshalb ist
es vicktig , suk alles ru acktsa,
vas gesünderes Dsbsa kördert.oa »tzit»i.-«»kir«c Dr ^ L
D. 8ckniidga1I , Vien.

»«sscliinsnsclireidsr,,
Lekoüngsr - Lliadsckrsibsn in
kürrsstsr 2sll durch gläarsnd
bewährten llernunterrlckt . llo-
sienkrsle ^ .ukkläruagssckrikk
424 durch 8t « NV» , (8) Disg-
nih 236.

j ZtsIIsn -^ ngsbots j
Lach-Istslher für erkrankte

seitherige Kraft sofort ge¬
facht . Angebote unter S . T.
Nr. 139 an die Geschäfts-
st lle dr. Bl.

Ein älterer, alleinstehender
Manu sucht eine ältereFrau
zue Führung seines Haus-
Haltes . Angebote an Lohs.
Schaeckmburger, Nenbulach

L>ncj «js » köckrie ^
unLek'e» Volke » Goklet
sick ckle ricktziqe
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